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in Kontakt mit der Wirklichkeit sSIie als die Seinsfesistellung.Siwek zeig den Weg der scholastischen Tradition. Wert 1egbegründet 1mM elenden als SCeINeE Vollendung. Die ichtung des
Wertes erTfolgt 1n einer gewissen Intuition S5orgsam WIrd der
Unterschied der menschlichen Werterfassung VOIL der tierischen
dargestellf.
das einste SeIin und der reinste, aDsolute Wert Dieser absolute

UÜber dem Bereich der endlichen erie 1eg Gott,
Wert 1st gleicher eit das ea der eligion un der ott der
Philosophie.

1ne grobe Ratlosigkeit efrfTSC üuber den Grund der Verbind-
lichkeit der ethischen Normen. an wirkt noch vieliLaCcC nach.
Gurvitsch leiert einen wertvollen Beitrag über  a} das WiC  ige  E: und
schwierige Problem der unmittelbaren sittlichen Erkenntnisse.
Wichtig ist die Forderung, N1IC mit Abstraktionen egınnen,sondern m1t den Erkenntnissen der geglaubten und gelebten ora

Die Verpflichtung kommt N1C VonNn der empirischen Gıemein-
schai{t, W1e ja überhaupt der Trels der ethischen Verpilichtungnicht mi1ıt dem Sozialen zusammentällt (De Blic). opponiertm1T CC en Relativismus und ze1igt, W1E die lortschrei-
en Säkularisierung des Denkens ZUr 1deellen Säkularisation,
Z un w1ıder den göttlichen (Geist Iuhren mu  e’ die des
rtTrtums willen menschlichen Geist verzweilelt.

Die Behandlung der Juridischen Normen Iuhrt zwangsläufig
Zu Problem des Naturrechts. Allenthalben spürt INa das Be.-
streben, Iur die aktuellen Normen ın der Idee eine Rechtierti-
GUuNng Linden. Brentano und die Friesische Schule kommen Z

lichen Rechts schr anschaulich wıieder.
Geltung Prochaska und Sauter geben die Bedeutung des natuüur-

Die Basis des Rechts
kann 1Ur 1n System VO  — moralischen Normen se1in, die auch DO-S1IL1V gelten und eren Gestalt ixiert 1Sst Dieses Naturrecht bil-
det die Iruchtbare Vermittlung zwıschen Rechtsempirismus und
Rechtstiideismus. Schuster

Der k7 den die Lesung der en hinter-
1äbht, ist zunachs wenig ermutigend. Eın beinahe hofinungslosesÄuseinanderstreben der Meinungen nicht LUr iın den gröbtenMenschheitsiragen, sondern 1M weltanschaulich N1IC.
mıttelbar bedeutsamen Dingen cheint die Geister mehr denn Jerennen. uch die innerweltliche OÖrdanung ist eben letztlich
LUr aut Girund der Ordnung aul ott hin erkennbar, und diese
hat mMan infolge der Abwendung VO Christentum AdUSs dem Au
verloren. Die 1m Namen der reinel philosophischen Denkens
vollzogene rennung VON der Theologie hat die Philosophie iın
die unwürdige Knechtschait der Einzelwissenschaften gebracht ;1ese aber können ihr nıemals die verlorene Einheit zurückgeben.Immerhin 1ST e1n Lichtblick, dali die entscheidende Rnach olit TOLZ er Erstickungsversuche eines seichten DPosikivis-
INUS immer wieder hervorbricht un die Antworten der christ-

irefen WAär, mehr und mehr Gehör Tinden.
liıchen Philosophie, die aut dem Kongreb eriIreulich Siar VOeI1I-

In der Taft, WEl eli-
Wads die Noiwendigkeit und Fruchtbarkeit einer „Cchristlichen‘“Philosophie beweist, dann 1n olcher Aongreb 112S.
KF Da k Ba HZ, as 5: SCS er J.de  rles.
Festugiere, Contemplation ce{i AL confempla-t1ve selon BPlaton Gr 89 494 Daris 1936, Vrin.

Fr 00
Das uch geht VoON einem Droblem AdUS?! 1es0 hat die plato-
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nische Philosophie die christliche Mystik vorbereitet” uan les
Deres „pensent“ leur MYSLLquUe, ils plafonisent. Es findet die LO
SUMNG dieses Problems in der eSse, die verir1ı La oCciIrıne
aLons nämlich) naıt d’une experience qui1 peut öfre rapporie?2
qu ’a la mysStique. Von diesem Gesichtspunkt d ulSs soll das I1
enken Platons beleuchtet werden, und WAar in einer Weise, die

auch dem nahebringt, der N1ıC schon durch se1ine Studien un
Forschungen darın zuhause 1ST Dieses Versprechen wird voll
gehalten ; die fortlauifenden Erklärungen, nalysen und Paraphra-
SsCeI1 den wichtigsten Stellen der platonischen Dialoge, die
klaren Dispositionen geben vorzügliches Gesamtbild

Im Mittelpunkt des (janzen ht der BegriiTt der VEOOLG, zunächst
1S% TUr den r]ıechen Urc Anschau-Seine Geschichte ÜVEWOLO

UNd erworbenes 1ssen, rung (Solon reist VEwOLNC ELWEXEV),
dann Wissenschaift, aber immer VON der sichtbaren Welt, anderseıits
religiöse au des Festes, des Go{itesbildes, der 1mMm ult VOTI-
körperten Schönheit des Göttlichen. (Dieser Abschnitt verrät den
archäologisch geschulten Kenner der antiken Kultur, w1e später
aäauch dıie Geschichte des Begrif{fs XOÜOAOTLC und viele ahnliche
wertvolle Hinweise.) Wilie 1ST daraus oniemplation geworden
1m philosophischen sowohl WI1e 1mM religiösen Sinne” Durch Q1nNe
oppelte JIransposition 1n das Unsichtbare: die des Gegenstandes
des Wissens aul dem Wege des unwandelbaren Begri({fis, der AAl
sammenTassung des jelen 1m Einen und des Gegenstiandes der
eligion aut dem Wege des Schönen, des (120rdneten und Har-
monischen, des Hinstrebens aut die Vollendung und aur das Gute,
das, als Inbegriff der anrhnei und es Seins, zugleich das
‚Eine 1ST

Der Abschnitt über die platonische Fundierung des Wissens 1n
der Dialektik, der auisteigenden Abstfrahierung und Zusammen-
Tassung des e1nNSs 1mMm ınen und der absteigenden Entfaltung
es eKiı1enden d us der erreichten au des Einen 1sSt der
Mittelpunkt des YyanNzell Buches und zugleich e1ne der meisterhat-

Mıittestifen Darstellungen der platonischen Dialektik überhaupt.
welchem eC kann atio aber dus diesem logischen Verifahren
QauTt das Bestehen der 1deenwelt schlieBßen? 1C AdUus „nalvem
griechischem Realismus“‘, antworiel der Verf., nicht dus giner
berechtigten Hypostasierung des Logisch-Gedanklichen, sondern
e1l die Erkenntnis des inen, der Gipfelpunkt dieses Denkerleb-
n1isses, e1n unmittelbares Berühren der öCHsSiIienN Realität des Einen
ISt, e1n wahres mystisches TrleDn1s, und zugleich eın Erkennen,
das die (ırenze des logisch-begriifflichen Erkennens überschreitet,
Weiln auch seın ‚prolongement‘ 1ST und wieder ınm zuruück-  @e
Iuhrt, nach der erreichten au auch den einzelnen BegriiT,
die einzeline Idee ın dem Lichte erstrahlen 1äD3t, das VON der
au des Ganzen empfängt. Daher 1ST auch „unsagbar“ (VIL
Brie{). Der Veri 1ST sich klar darüber i1ne NeUEC, kühne.
Behauptung autizusiellen (XÜAOG VQ On XWÖUVOG ist das Maotto des
Buches) ber NUur wird Nan dem Sinn ge  er Stellen q -
reCc SagtT C und die antike Auslegung Platons 1ST IUr ihn Und
LLUTr das 1ST einer der stärksten Beweise wird eI-
ständlich, W1eS0 Platon eın Philosophieren als sokratisches rbe
betrachten kann, WelNlll eben nicht 1Ur Philosophieren, sondern
.inneres Leben'‘, mystische Erfahrung, Confemplation SsSeın soll

Das ild des Sokrates, 1ın dem diese ZUge U, d. auftf rTun
einer schr bemerkenswerten Deutung einer NSzene in den ‚Wolken'‘

mehr hervorgearbeitet sind, ist e1Nes der anregendsten Kapitel
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des Buches ALa OCcIrıne platonicienne de 1a VemQia‘‘, sagt der
erl. „„est 1SSUE une experience, de l’experience de NSo-
crate.‘“‘ ber Sokrates WärTr doch VOT em Moralist? Gewib,
auch Dlaton sucht ‚das re VOT em deshalb, e1l die
Grundlage Tur das objektiv ‚Rechte‘ ist, und INMan pilegt diesen Zug
1n seinem Denken und seinem en vernachlässigen. (Das 1st

uındin mehreren Exkursen UDE Dlatons Laufbahn |Z 397 |
VOT em 1 der unvergleichlich schonen Deutung des Kallikies
aut BPlaton se1lbsti ausgeführt.) Die Contemplation 1ST nıe, auch
nicht iın den lalogen, die den Qallz weltabgewandten Philosophen
als 1Lebensideal schildern, Selbstzweck. Die Auigabe 1ST, das C1I-
kannte Eine, ahre, ute 1n der Gerechtigkeit verwirklichen

und olern dem Göttlichen äahnlich werden;: deshalb steigt
der Philosoph Von der Höhe der Betfrachtung wieder hinab,

lehren und lenken. In e1inem verdorbenen Staatitswese mMuDß
der Philosoph Treilich abseits stehen (In diesem Verzicht Platons
sicht der ert. Selbstüberwindung, N1IC Hang und Vorliebe) und

1mfür ine bessere Zukunit die kommenden Führer erziehen:;
1dealstaat aber 1st OT der Lenker, und insoiern der aa inm g —-
horcht, nımmt“? jeder Bürger irgendwie der Contemplation des
Weisen teil, weil die VoO Weisen geschautfe Ordnung mitver-
wirklicht. ber jeder, auch der Nichtphilosoph, hat daneben einen
direkten Weg ZUL Contemplation. Die 1dee, die LUr dem philoso-
phischen Denken und er LLIUT dem Weilisen zugänglich ist, VOeTlI-

So W1e VO Schönen derkörpert sich SinnTällig 1 Schönen
TOS ausgehrt, der ZUITI Wahren und utien hinauffuhrt, gewährt
das Schöne jedem, auch dem Nichtphilosophen, eıne symbolische
Anschauung der Ordnung, die das esen des ‚Einen‘ ISE: und
weckt 1n 1nm die 1e ihr, und den unsch, ihrer Verwirk-
lichung mitzuarbeiten Daß dieses Moment auch 1n den eset-
zen stark herausgearbeitet Ist, ze1gtT, daßb Platon hier keines-

seine Ideale auigegeben hat, sondern daß derselbe Begrift
der Contemplation aut dem Weg ı1ber das Schöne, der 1m umpo-
S10N ausgearbeitet worden iSst, auch noch hier zugrundeliegt.

1ele andere Vorzüge des Buches wären noch erwähnen.
Daß VO  an diesem Standpunkte e1Ne neuartiige, befriedigende nier-
prefation des Auibaus des 11eD0s und des Theaitetos gewin-
nNen ST spricht nicht wenl für die Grundthese, Wenn mMa  — auch
gewiß manchmal das (Je10 hat (z E und 343), daß
Platon sechr christianisiert wird Vorbildlich IST, W1e die e1it-
stiımmung (aus e1iner Teiniuhlenden Interpretation des Euripides
» die Dartien des Buches W1e 1n nierion begle1-
tet) ZUr Belebung des TODIems verwendet wird. Es auf,
daß die deuische Forschung wenig herangezogen 1SE. ährend
die französische DPlatonliteratur g afnz ın das uch hineingearbeitet
1St VOT em d1e Forsc Robins, die den Ansatzpunkt DIl-
eien ihm iSt auch das uch gewidmet) und auch die enyY-
lische voll berücksichtigt wird, Tehlt D Stenzel, ahl und (Ge=-
SLa bei Hlaton und Aristoteles gänzlich obwohl Da 183 nm. 1
einen Hinweis verlangat e? auch waäare  n die der athema-
tik vielleicht wesentlicher aufgeifabht worden als auTt Lylats, S1Ce
LUr Vorbereitung Sein soll;, und die Bemerkung ıber die Dichotomie

200 wäre nicht geschrieben worden oder hätte wenigstiens
m1T einer useinandersetzung mLT Stenzel beendet werden müssen).

deger>s Arıistotfeles 1rd Wäar erwähnt, aber einer entscheiden-
den Steile 226 nicht herangezogen uch in den einiührenden
apiteln E1INEe Berücksichtigung der Forschungen Reinhards
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ber das Sindüber Parmen1des manche Veränderungen bewirkt.
Einzelheiten, die das Wesentliche des Buches nicht eruhnren
und nıchts seinen Grundlinien andern AA  wuürden, eren beweisende
ra in der wirklich imponlierenden spekulativen Durchdringung
des Plafonismus legt, die hier dem Leser geboten wird.

V, 1V an ka

Käppelli, D., 16 proces Conire 1T -HOnDbas W. A
1eys el Ocuments ns Hist rae Romae

Durch die VO  = Deniftle 1m
ad Sabinae IDassi Hist 80 (251 Rom 1930, Sabina

des Chartularium Parisiense
veröifentlichten Dokumente LE MmMan, daß der Prozeß des Eng-
änders Thomas Walleys ın ug Beziehung ZUIN Streit er
die VIS10 essentiae divinae _VOT dem etizten Gericht sian ber
die glücklicherweise in Cod 11 111 10 der Universitätsbibl Cam-
bridge groBbenteils erhaltenen en des Prozesses noch
unveroöifentlicht Von ihnen hat Jetz ine musterhafte Aus-
gabe besorgt, der noch olgende Zu Verständnis nofwendige
Siucke beifügt : die DBredigt Walleys VO 1333 in der Do-
minikanerkirche AV1gnon, die nla de Prozesses wurde; einen
Traktat De 1NSTantiıDus oT1 mOmentTI1S, den in der Hairt seliner
Verteidigung chrieb, der aber die Ursache Anklagen wurde :
den 1De1us amosus, e1ne AÄntiwort der Gegenseite auTt den rak-
] einen Tıe des W ’ der Ausdruck seiner durch die über-
mäblg lange Ha  M  f verbitterten 1MmMUunNg gegenüber den Gegnern
auUus dem Franziskanerorden iST, un endlich 1 Änhang e1ne schr
interessante Abstimmung Von agıstrıi päpstlichen Hof{e,
die der unmi1ıttelbaren Vorbereitung der Konstitution „‚Benedictus
eU!  (Oi8 VO 1335 diente S1e 1STt e1ıner olfenbutteler Hs
eninommen.
Kreisen stammenden NiIiWwoOr aut den 1De1Ius Lamosus.

uberdem qg1bt die Analyse einer AUSs Pariser

In der ausiuhrlichen Einleitung IS der Verlaut des Prozesses
in all seinen Phasen schr SorgrTältig dargestellf. 1n Seiner
Predigt Avignon N1C LUr den iIrüher VO  — Franziskanern Vel-
teldigten Irrtum über die TMUu Christi und der Apostel und
ockhamistische Irrtümer schartf angegrifien, sondern ochenso die VO  —_
ohannes D verireiene Meinung über die V1IS10 beatilica. Um
e1ine VOIN den Gegnern 1in diesem RPunkte gemachte Schwierigkeit

lösen, daß nämlich 1n seiner AÄAnsicht das Leizte Gericht TE
Seligkeit nichts nhinzufiüge, stellt die Hypothese auf, die Auf-

Letzte Gericht tielen zeitlich Ilerstehung und das
Wegen dieses und einiger anderer Punkte, die me1listens mi1t dem:
ersien zusammenhingen, wurde D21m Inquisitor von Ävignon,
dem Franziskaner Wilhelmus de on{Tie Rotundo verklagt ıun hald
daraut 1n Hafit gesetzt. DIie Untersuchung wurde erst VQ dem
Inquisitor, später aber VOTL e1iner Kommissiou VO  s Kardinälen
eführt S1e wurde dadurch noch verwickelter, daß seiner
Verteidigung einen rakila De 1NSTanNtiıDus eT MOMeNTtIS chrieb
Dieser wWw1e seine muüundliche Verteidigung gaben NCUC Anklagepunkie.
AÄuch der Dariser Hon dem die ac dargestelli WAäT, als
wverde der DProzeb eführt, weil betreiis der V1S10 die dem
aps entgegengesetzte Ansicht verteidigte, nahm lebhalften Anteil
Zu einer Verurfeilung muß3 nicht gekommen sein, da die Theo-
ogen N1IC ın en Bunkten 00000 4] f Jedoch wurde noch
mehrere re iın Hait gehalien.

Wenngleich der Prozeß den Streit die ViS1O L1IULE streiit und
die groBbenteils die Eschatologie hbetreitenden Anklagepunkte nicht


